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Der europäische Kulturweg „Marktheidenfeld 2 - Glasofen 

und Marienbrunn“ wurde realisiert im Rahmen des Projekts 

»Pathways to Cultural Landscapes« mit Förderung der 

Stadt Marktheidenfeld, Stiftung der Sparkasse Mainfran-

ken, Bayernwerk, Restaurant der Eichenfürst sowie des 

Bezirks Unterfranken.

©

1979 hatten einige Glasofe-

ner die Idee, die Holzkohle 

für den eigenen Bedarf selbst 

herzustellen. Nach dem Vor-

bild der traditionellen Kohlen-

meiler im Spessart errichte-

ten sie ihren ersten Meiler. 

Da der Meiler im Betrieb rund 

um die Uhr bewacht werden 

muss, entwickelte sich der 

Kohlenmeiler schnell zu ei-

nem beliebten Treffpunkt. Weil 

das Interesse wuchs, wurde 

schließlich als feste Struktur 

ein Verein, der Köhlerverein 

Glasofen, gegründet, der heu-

te dem Europäischen Köhler-

verein als Mitglied angehört. 

Mit einem alten Bauwagen und mit viel Engagement begann alles am heu-

tigen „Köhlerplatz“ am Waldrand. Heute besteht der Köhlerplatz aus einer 

Blockhütte mit Toilettenanlage, 

Zeltplatz mit Feuerstelle so-

wie einem Fußballplatz. Jähr-

lich indet hier im August das 
Köhlerfest statt. In dieser Zeit 

brennt auch der Kohlenmei-

ler, mit dem jedes Jahr ca. 30 

Ster Holz verarbeitet werden. 

Daneben dient der vom Verein 

betreute Köhlerplatz mit seinen 

Einrichtungen auch allgemein 

als Freizeitplatz, der fast ganz-

jährig als Spiel-, Sport- und 

Grillplatz genutzt wird. 

Glasofen hat noch eine weitere besondere Freizeitanlage zu bieten: Auf der 

angrenzenden Glasofener Höhe zwischen Glasofen und dem zu Glasofen 

gehörenden Weiler Eichenfürst an der Straße zwischen Marktheidenfeld 

und Altfeld liegt der von 1991 an aufgebaute „Golfplatz Main-Spessart“. Von 

dort aus kann man 

den Ausblick in das 

Maintal und auf die 

Marktheidenfelder 

Platte genießen. Der 

18-Loch-Platz auf 

der Glasofener Höhe 

ist Anziehungspunkt 

für die Golfspieler 

von nah und fern.

Wer den ganzen Kul-

turweg scheut, kann 

hier als Abkürzung 

gleich vom Köhler-

platz ins Glasbachtal 

hinuntersteigen.

La croissance de la population au XVIIIe siècle a entraîné d‘importants 

défrichages de la forêt autour du village. La fabrication du charbon de bois, 

dont on avait besoin dans l‘industrie métallurgique, était traditionnelle dans 

les forêts avoisinantes. A l’ère industrielle il a été remplacé par la houille. 

En 1979 quelques habitants de Glasofen ont eu l’idée de produire du charbon de bois 

pour leurs propres besoins. Prenant exemple sur les meules traditionnelles dans le Spes-

sart, ils ont érigé leur première meule. Comme la meule doit être surveillée 24 heures 

sur 24, elle est devenue en très peu de temps un lieu de rencontre. L’intérêt grandissait 

et une association fut fondée: der «Köhlerverein» (Association des charbonniers), qui 

est aussi membre de l’Association Européenne des Charbonniers.

As the population was growing in the 18th century there were extensive 

clearances of the surrounding forests where the production of charcoal had 

had a long tradition. This charcoal had been needed for the production of 

metal because of the high temperature that could be achieved with. But during the age 

of industrialisation charcoal was replaced by hard coal. 

In 1979 some citizens of Glasofen came up with the idea of producing charcoal for their 

private use again. They erected their irst charcoal kiln after models of former kilns from 
the Spessart. And as the kiln has to be attended to all the time the site of it soon de-

veloped into a popular meeting spot. Finally the charcoal burners society of Glasofen 

was founded due to the increasing interest and popularity. Today the society is a regular 

member of the European charcoal burners society.

Am Köhlerplatz
Waldrodung, Holzkohle und Golfplatz

Einst waren Glasofen und Marienbrunn ganz vom Wald umgeben. Mit 

dem Anwachsen der Bevölkerungszahl im 18. Jahrhundert kam es auch 

in Glasofen zu umfangreichen Rodungen. 1791 werden als neu gerodete 

Flächen der Birkenschlag, der Hohacker, die Alshecke, der Rothacker, der 

Rothfeldacker, das Breithecklein, der Gürtelacker, die Tannenplatte  und 

der „Strüttacker“, - insgesamt ca. 170 Morgen – genannt. 

Diese Flächen liegen an den Gemarkungsgrenzen zu Marienbrunn und 

Marktheidenfeld, die drei zuletzt genannten grenzen an die „Mergenbrun-

ner Markung“ an.

Die Herstellung von Holzkohle hat im Spessart eine lange Tradition, wie 

in allen Waldgebieten. Auch in Glasofen gibt es einen entsprechenden 

Flurnamen: „Ober dem Köhlerbrunn“. 

Die Holzkohle wurde wegen ihrer hohen Temperatur zur Metallverarbei-

tung, aber auch für die Glasherstellung benötigt. Seit dem 18. Jahrhun-

dert wurde sie durch Steinkohle und Koks weitgehend ersetzt. Mit der 

Grillbewegung als beliebte Freizeitform – in Deutschland seit den 1960er 

Jahren – hat der Bedarf an Holzkohle aber wieder deutlich zugenommen.

Zur Herstellung von Holzkohle 

wird ein Kohlenmeiler aufgerich-

tet. Dazu werden Holzscheite in 

kegelförmige Haufen, den Mei-

lern, um Pfähle herum aufge-

stellt, ein mit Reisig und Spänen 

gefüllter Feuerschacht angelegt 

und eine luftdichte Decke aus 

Gras, Moos und Erde geschaf-

fen. Im Feuerschacht wird der 

Meiler entzündet. Bei Tempera-

turen zwischen 300 und 350° C 

setzt der Verkohlungsprozess 

ein. 

Der Prozess dauert bei der in Glasofen gewählten Meilergröße sechs bis acht 

Tage. In dieser Zeit muss der Betreiber des Kohlenmeilers, der Köhler, darauf 

achten, dass die Verkohlung ohne Probleme abläuft. Dies erkennt er am austre-

tenden Rauch; ein dünner, blauer Rauch zeigte eine gute Verkohlung an. Durch 

Aufstechen und Wiederverschließen von kleinen Löchern lässt sich der Windzug 

regulieren. Der Meiler darf weder erlöschen noch in hellen Flammen aufgehen.

Der Flurname „Ober dem Köhlerbrunn“ im Glaso-

fener Privatwald weist darauf hin, dass in Glasofen 

auch früher Holzkohle hergestellt wurde. An die-

se Waldabteilung grenzt die Tannenplatte an, die 

Ende des 18. Jahrhunderts gerodet wurde.

Die Glasofener Neugereuthe Gürtelacker, Tannenplatten und Strüttacker; angrenzend an die 

Weinberge, 1791. Die angrenzende Flur wird als Altgereuth bezeichnet, d.h. dass hier zuvor 

eine Rodung stattgefunden hat. (StAWt-F K 102, Nr. 7)

Der Golfplatz von Marktheidenfeld liegt zwischen Eichenfürst und 

Glasofen. 

Festbetrieb auf dem Köhlerplatz 

Der Meiler brennt.

Die Rodung im Winter 1960


